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Europäifche Unruhe.
Je näher der Zeitpunkt heranrückh an dem die Ent-

scheidung über Deutschlands Eintritt in den Völkerbund fallen
soll, desto unruhiger wird die Stimmung in den Ländern
Europas. Man will uns hinein haben, um uns besser an
die Kandare nehmen zu können, aber man fürchtet doch, unh
nicht ohne Grund, daß wir nicht willfährig genug sein werden,
um uns das gesallen zu lassen, oder, wie man es auszu-
drücken liebt, daß unsere geistige Abrüstung leider nicht im
erwünschten Maße fortgeschritten ist. Jn der Tat, die Fran-
zosen haben dafür gesorgt, daß unser Volk; als Ganzes ge-
nommen, im Widerstande gegen die fremden Unterdrücker
und Veleidiger national wieder erstarkt ist. Engländer und
Jtaliener haben kräftig dazu mitgeholfen. Ehamberlain darf
das Verdienst beanspruchen, unsere so schwer auszurottende
Gutgläubigkeit oft genug enttäuscht zu haben, um ihm jedes
Maß von Mißtrauen entgegenzubringen, und Mussolini hat
mit der Vergewaltigung des südtiroler Deutschtunrs und mit

&#39; «» » m; �ä �Lt »Volkes« uns...-so. �offen
gezeigt, was man einem wehrlosen Volke bieten darf, auch
wenn es ein Sechzigmillionenvolk von höchster Kultur ist,
daß wir auch ihm für seinen Anteil an unserer nationalen
Erziehung dankbar sein dürfen. Auch sein imperatorischer
Einspruch gegen den deutsch-österreichischen Anschlußgedanken
dient nur dazu, das germanische Gemeinsamkeitsgefühl rege
zu erhalten, auch wenn es sich bis auf weiteres nur auf
Kultur, Rechtsauffassung und Wirtschaft erstrecken kann. Auch
ohne oollen staatlichen Zusammensrhluß wird das Bewußtsein
der Stammess und Schicksalsverbundenheit dahin führen, daß
der germanische Block in Mitteleuropa sich die politische Be-
deutung wieder erringt, die ihm von rechtswegen zukommt
und die allein ihm die Selbsterhaltung zwischen Slawen und
Romanen verbürgt.

Die Besorgnis vor dieser kommenden Entwicklung ist.
es, die wie ein Alp auf den Pvlitikern der Weftmächte liegt
und sie in Unruhe bringt. Die eilfertigen Federn der von
Paris, Rom und London gelenkten Presse lassen uns ohne
Mühe in die Gedankengänge hineinschauen, die sich alle um
die große Frage bewegen: Wird Deutschland wieder mächtig
werden? Wird es im Völkerbunde als Störenfried der
Siegerpolitik austreten? Wie läßt sich das verhindern?

Wir kennen die Methode des jourualistischen Trommel-
feuers, das uns in Verwirrung bringen soll unh mit dem
neuen Geist von Weimar rechnet, der sich töricht genug als
Gegensatz zu Potsdam empfindet. Heute scheinbar entgegen-
kommend, morgen barsch abweisend, heute Locarno, morgen
Versailles, heute verstäudigungsbereih morgen feindlich, in
jedem Falle aber heuchlerisch, möchte man mit uns spielen
wie die Katze mit der Maus. Wir haben aber garnicht Lust,
die Maus in diesem Spiele zu sein, wenn wir auch die
Katzennatur unserer Gegner gern anerkennen wollen.

Daß uns eine befriedigende Verringerung der Etappen-
stärke im besetzten Gebiete als Vorläufer der künftigen
Räumung versprochen worden ist, darüber gibt es für uns
keinen Zweifel, auch wenn Ehamberlain beftreitet, daß sie
schriftlich gegeben worden sei. Der Engländer ist in der
Politik bekanntlich kein Gentleman, und das sogenannte
Gentlemantum ist ohnehin mehr äußerlicher als innerlicher
Art. Aber wenn nun in peinlicher Verlegenheit um jedes
Regiment gefeilscht wird, das aus den behaglichen Quartieren
am Rhein herausgezogen werden soll, so macht das nicht
mehr den Eindruck der Stärke, den man vielleicht erzielen
will, sondern nur den schofler Kleinlichkeit. Die französische
Rheinpvlitik ist doch nicht mehr zu halten. Poincarcås Ruhr-
abenteuer mit der Aufstacheluug des deutschen Volkes zu
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heiligen: Zorne hat ihr sehr wider Willen ihres Urhebers
das Ende bereitet. Wenn die Franzosen klug wären, würden
sie in ihrem eigenen Jnteresse die Konsequenz daraus ziehen
und die Verständigung mit Deutschland ehrlich und rechtzeitig
herbeiführen. Aber trotz ihrer finanziellen Not sind sie noch
weit davon entfernt, aus ihrer Siegerpsychose auszumachen.
Der lächerliche Brief des stark zahnlückigen Tigers Elemenceau
an Wilsons Nachfolger ist für das französische Kabinett peinlich
gewesen; aber im Grunde hat er doch nur ausgesprochen,
was Frankreich heute noch denkt, weil es ihm allzulange
so einget ichtert worden ist. Selbst ein Poincarå durfte nicht
an das chuldenproblem rühren, an dem doch die ganze
Zukunft Frankreichs mit seinem überhitzten Nationalismus
hängt. Muß Frankreich zahlen, dann bleibt es auf Jahr-
zehnte Schuldnerstaat Beltehrt man sich in Newyork zur
Streichung der Schuld, dann kann auch Deutschland nicht
mehr die Last der untragbaren Reparationen zugemutet werden.
Schon jetzt beginnt man in Amerika einzusehen, daß der
Dawesplan nicht von Deutschland erfüllt werden kann, weil
die Exportüberschiissq die er voraussetzh von Deutschland nicht
"verarbeitet werben trdnnerrurws rvennsfie rrrritferzietbrcrsp wären;-
von keinem Lande aufgenommen werden könnten.

An so etwas denkt der Franzose nicht gern, zu dessen
Berdummung Poincares mit seinem einst so oft wiederholten
Märchen von Deutschlands Zahlungsunwilligkeit hauptsächlich
beigetragen hat. Vielleicht hat er heute seine Meinung ge-
ändert, jedensalls hat er seinem einstigen Gegner Vriand die
Außenpolitik überlassen müssen, der für Locarno und Völker-
bund ist, aber gleichzeitig die französische Oststaatenpolitik
durch die Einbeziehung Rumäniens ausbaut und die Polen
mit Liebenswürdigkeiten bei der Stange zu halten sucht. Es
scheint allerdings, als ob das Polen Pilsudskis es vorzöge,
sich als Vvrposten gegen Rußland gebrauchen und dafür be-
zahlen zu lassen. Der ohnehin schon übermäßig aufgeblasene
politische Militarismus wird neu ausstasfiert, unb das Geld
dafür dürfte schwerlich von Frankreich gekommen sein. Die
Freundschaft mit diesem dürfte England schwerlich hindern,
ihm den polniscl!en Söldner abzujagen. Wer sich der er-
baulichen  Enthüllungen erinnert, in denen das englischsfranis
zösische Doppelspiel mit Jtalien und Griechenland geschildert
wurde, wird nicht erstaunt sein, zu sehen, wie auch heute in
einer offenbar überneroösen Zeit Europas Mächte JntrigenBpiäinem die nichts mit völkerbündlicher Gesinnung zu tuna en.

Jn diesen erlauchten Kreis sollen wir nun als angeblich
gleichberechtigtes Mitglied eintreten. Was erwartet uns dort
unh was können wir für uns erwarten? Leider hat uns noch
keine Regierung eine erschöpfende Auskunft über die Arbeits-
methoden des Völkerbundes gegegeben. Das Statut, wie es
dem Friedensvertrage von Versailles vorangesetzt ist, hat in
entscheidenden Punkten Aenderungen erfahren, offenbar nicht
zu unseren Gunsten. Wir haben die begreifliche Neugier, zu
erfahren, ob wir Entscheidungen gegen uns verhindern können
oder ob wir, wie behauptet worden ist, in Dingen, die uns
angehen, zum Beispiel in Minderheitsfragen, ausgeschaltet
werden können. Das Entscheidende aber ist, ob es sich mit
unserer formellen Gleichberechtigung verträgt, den Feind auf
unserem Boden zu haben �� henn anders als feindlich kann
man diese Soldateska nicht bezeichnen � und vor der Welt
«immer nvch mit der Lüge der Kriegsschuld belastet zu sein.
Es ist nicht genug, daß heute kein unterrichteter Mensch mehr
an diese Lüge glaubt, und es geht nicht an, sie stillschweigend
eintrocknen zu lassen. Die Meinung der Welt wird nicht
von den unterrichteten gemacht, sondern von den in Unkenntnis
gehaltenen Volksmassen. Herr Painlevcä hat neulich sehr
schön über Verständigung und über die Pflicht, schon den
Schulkindern Achtung vor den andern Völkern beizubringen,
gesprochen. Aber die von fanatischer Deutschenbeschimpfung
erfüllten französischen Schulbücher strafen ihn Lügen.

ir mü en auf einer ausdrücklichen Zurücknahme der
im Artikel 231 bes Versailer Vertrages ausgesprochenen Ve-
schuldigung der Urheberschaft des Weltkrieges bestehen.
scripta manent, Geschriebenes besteht. Es könnte leicht
kommen, daß im passenden Augenblick das uns abgezwungene

falsche Bekenntnis doch wieder einmal herdorgeholt und gegen
uns verwandt wird. Kürzlich ist ein deutscher Ptinz, der sich
als Sportsmann betätigt, in Aachen von der Besatzungsbo
hörde nicht zugelassen worden, weil er auf der Liste der Kriegs-
oerbrecher stehe. Wenn das heute noch möglich ist, haben
wir allen Grund, uns zu sichern. Daß das ein wesent-
liches Fundament des Schandfriedens herausbrechen würde,
kann für uns wahrlich kein Grund sein, auf die Forderung,
die jedem Ehrenmann, gleichviel welcher Nation, selbstver-
stündlich sein sollte, zu verzichten. Die Erörterungen, die
über eine eventuelle Rückgabe von Eupen Malmedy sich an-
gesponnen haben, rütteln ja auch an Versailles, ebenso die
erwähnten Zweifel an der Erfüllbarkeit des Dawesabkommens,
die uns daran erinnern, daß immer noch nicht die Höhe des
Gesamtbetrages unserer Tributzahlung festgestellt ist.

Das alles sehen unsere alten Gegner kommen. Bei
unserem Eintritt in den Völkerbund � vorausgesetzt, daß
sich nicht das Spiel vom März dieses Jahres wiederholt ���
finden wir ein verändertes Weltbild vor, voller Unruhe und
Nervofität, charakterisiert durch neue Biindnisse und Grup-« . " Man lfeeilt·"sich;«da«mrd� Tatsdchersi "piernngen
schaffen, die alle zusammen beweisen, daß Versailles überholt
ist. daß die meisten anderen Mächte keinen Segen davon
gehabt haben, und daß es an uns ist, in tätigem Anteil am
Weltgeschehen unsere Jnteressen zu vertreten. Das wird um
so besser geschehen, wenn wir durch Zusammenschluß aller
nationalen Kreise im Jnnern einen starken gemeinsamen
Willen aufzubringen vermögen.

Amerikas Mitschuld am Diktatfrieden.
Eine Unterredung mit Professor Varnes.

München, 16. August. Jn einer llnterrehung, die ein
Vertreter der »Münchener Neueften Nachrichten« mit Professor
Barnes vom Smith Eollege in Northampton auf seinerRück-
reife hatte, äußerte sich Barnes auch über verschiedene, die«
deutsche Oeffentlichkeit interessierende politische Fragen. U. a.
erklärte er über die Frage, wie die amerikanische öffentliche
Meinung heute über die Teilnahme der Vereinigten Staaten
am Kriege denke:

Jn politisch wiss enden Kreisen Amerikas argumentiere
man ganz allgemein dahin, daß Amerika durch Jrre-
führung in den Weltkrieg gehetzt worden sei, und daß
es viele Menschen und viel Geld geopfert habe, um die
englischen und französischen Kastanien aus dem Feuer
zu holen. Wäre Amerika mit seiner großen Material-
und Menschenüberlegenheit nicht beigesprungen, so wäre
vermutlich der Krieg ohne Sieger und Vesiegte zu Ende
gegangen. Er ware viel früher, einfach aus Erschöpfung,
beendet worden und hätte nicht die furchtbaren Folgen
für Europa gehabt, die sich heute zeigen. Amerika sei
es gewesen, das erst das Zünglein an der Wage so
energisch zugunsten der Alliierten gewendet habe. Daß
ein so ungerechter Diktatfrieden überhaupt zustande
kommen konnte, sei die Mitschuld der Vereinigten-
Staaten an hen heutigen beklagenswerten Zuständen in?
Europa, und darin liege auch deren Pflicht begründet,
eine Besserung dieser Zustände tatkräftig in die Hand
zu nehmen. Es sei nur eine Frage der Zeit und des
Ersas ens des günstigen Augenblicks, daß die Regierung
der ereinigten Staaten und die noch taube Presse dieses
Landes nach diesen Argumenten handeln werden.

Belgische Sanierungsmaßnahmen.
London, 17. August. Höchstwahrscheinlich wird die

britische Regierung, dem Beispiel der amerikanischen folgend,
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Der amerikanische Schatzsekretär wellen;

der zur Zeit Europa bereist und dabei wichtige Ver«-
handlunaeu über Finanzfraaen führt.

bei der belgischen Regierung Protest dagegen erheben, daß
britische Staaisangehörige, die Belgien besuchen, besondere
Abgaben entrichten müssen. Dieser Protest wird damit be-
gründet, daß nach Auffassung der juristischen Berater des
britischen Außenamtes eine solche Belastung gegen die be-
stehenden Verträge verstößt, die England die Rechte der meist-
begünftigten Nation zugestehen, sodaß Ausnahmen, die oaluta-
schwachen Ländern zugestanden werden, auch England gewährt
werden müßten. Zweitens wird die belgiscbe Regierung da-
rauf hingewiesen werden, daß die britifchen Staatsangehörigen
bereits viel höher befeuert werden als die belgischen Unter-
tanen, und endlich soll die belgische Regierung daran erinnert
werden, daß Belgien alle Schulden erlassen worden seien.
Die amerikanische Regierung hat, so wird hier erzählt, in
ähnlicher Weise protestiert

Vrüffeh 17. August. Drei Viertel der belgischen Schatz:
snweisungen sind gegen die neuen Eisenbahnobligationen um-
getaufmt worben. Jn belgifmen Regierungskreisen ist man
von dem Ergebnis sehr befriedigt.

Eine Handelsluftflotte fiir Japan.
London, 17. August. �Sailh Telegraph« meldet aus

Tokio: Jn Japan sei eine Bewegung im Gange, um eine
Handelsluftflotte zu bauen, die der Englands, Frankreichs
oder Amerikas gleich und mindestens zweimal so groß wie
die Ehinas oder Rußlands sein soll. Die japanische Regie-
rung werde eine Beihilfe von etwa 10 Millionen Yen leisten.

Die Lage in Griechenland.
Athen, 17. August. Die Regierung hat, um den· An-

griffen der Opposition gegen das jetzige Regime ein Ende zu
machen, den Führer der liberalen Partei, Kafandaris, ver-
haften lassen. Der Bürgermeister des Piräus und einige
Offiziere sind gleichfalls verhaftet worden. Ein Versuch, in
der Armee eine Aufstandsbewegung hervorzurufen, ist, wie
weiter gemeldet wird, gescheitert.
Eine Saardcntschrist an den Vblkerbundsrat

Saarbrücken, 16. August. Die Fraktionen des Zentrums,
der Saarländischen Volkspartei und der Sozialdemokratischen

,,Jm Klosterhos.«
Roman von B. v. d. Lancken.

Machdruck verboten.!
35. Fortsetzung.

Sein Blick hängt an ihr, sein Atem geht schneller, wie
ein Schauer rieselt�s durch seine Glieder, er will fort; die
Lippen fest zusammengepreßt, bleibt er noch stehen� dann
wirft er trotzig den Kopf zurück, zieht die Tür leise hinter
sich ins Schloß und tritt ein. Er nähert sich nur langsam,
er fürchtet, Jnge könne erwachen, ja, � er furchtet dies
Erwachen. Jetzt ist er nahe, ganz nahe; er hört den kurzen
röchelnden Atem der Kranken, den leisen, gesunden, gleich-
mäßigen des Mädchens, er meint den Hauch! zu spuken, der
den halbgeöfsneten roten Lippen entströmt� Neben dem
Tisch mit der Nachtlampe steht er ftill, die Hand darauf ge-
stützt, die Augen unverwandt auf Jnge gerichtet. �- Unruhig
wendet sie einige Male den Kopf von rechts nach links, er
sieht sie an, sie seufzt tief auf, eine Bewegung geht über ihre
Züge, � er sieht sie immer noch an, die Lider zittern, zucken,
öffnen fim � ihr Blick begegnet dem des Grafen � sekunden-,
minutenlang ist es ganz still ringsum. Die Nachtlampe
blinkt matt, der Mondschein spielt auf dem Teppich, die
Kranke schläft. Langsam erhebt sich Jnge, das lange Sitzen,
der Halbschlaf, in dem sie befangen, alles wirkt auf sie; sie
taumelt, steht unsicher, greift nach der Stuhllehne. Mit ein
paar Schritten ist der Graf neben ihr, faßt ihre Hand, hält
sie mit festem, leisem Griff in der seinen. Eine Männerhand
mit heißpulsierendem Blut � Jnge zittert, ein fremdes, bis
dahin nie gekanntes Gefühl schauert durch ihren Körper, sie
hat nicht die Kraft, sich zu regen oder ihre Hand zurückzu-
ziehen, so stehen sie einander gegenüber.

,,Fräulein von Herrnstein, überlassen Sie mir Jhren
Platz. Sie bedürfen der Ruhe, gehen Sie, legen Sie sich
nieder. Es ist wenig nach Mitternacht, einige Stunden
Schlaf werden Jhnen gut tun. Die Wärterin ist nebenan,
ich bleibe hier,« sagte  Sallein.

Er tritt ihr einen Schritt näher, sie weicht um ein
weniges zurück und macht einen Versuch, ihre Hand zu be-
freien, er gibt sofort nach.

Partei im faarländischen Landesrat haben dem Bölkerbunds-
rat eine Denkschrift eingereicht, die in der These: �Sie fran-
zösische Mehrheit der Regierungskommission des Saargebietes
ein Schaden für das Saargebiet« gipfelt. Es werden noch
einmal bie Uebelstände unb bie Schäden aufgezählt, die die
Regierungskommission seit ihrem Bestehen im Saargebiet
unter der durchweg kerndeutschen Bevölkerung angerichtet hat.

Einberufung des Austvärtigen Ausschusses.
Berlin, 17. August. Der Vorsitzende des Auswärtigen

Ausschusses des Reichstages, Abg. Hergt, hat nach Besprechung
mit dem Reichsminister des Auswärtigen für Ende des
Monats, voraussichtlich Donnerstag, den 26. August, vormittag
10 Uhr eine Sitzung des Auswärtigen Ausschusses zur Ent-
gegennahme von Erklärungen der Reichsregierung über die
gegenwärtige außenpolitische Lage, besonders auch über die
dringlichen Fragen der bevorstehenden Tagung des Völker-
bundes in Aussicht genommen.

Zur Frage der innerpolitisrhen Eiuigung.
Berlin, 16. August. Der Landesparteitag der Deutsch-

nationalen Volkspartei für den Wahlkreis Hannover-Ost
 Stade-Lüneburg!, der vom 13. bis 15. August in Wesermünde
abgehalten wurde, nahm eine Entschließung an, in der er den
Aufruf Gayl-Jarres begrüßt als Fortsetzung und Auswirkung
der seit langem von der Deutschnationalen Volkspartei er-
hobenen Forderung nach Bildung einer großen Rechien Er
spricht dabei der Führung das Vertrauen aus, daß die
tragenden Grundsätze deutschnationaler Politik nicht preisge-
geben würden. Aufs schärfste wendet sich die Entschließung
gegen die aus durchsichtigen Gründen betriebene Verleumdung
und behördliche Verfolgung der vaterländischen Bewegung,
deren Erhaltung und Festigung eine nationale Notwendigkeit sei.

Auslandsanleihe des deutschen Sparkasseu-
und Giroverbaudes

Berlin, 16. August. Nach erfolgter Beflirivortung durch
die Beratungsstelle für Auslandskredite beim Reichssinanzs
ministerium hat der deutsche Sparkassen- und Giroverband,
vorbehaltlich der Jstaatlichen Genehmigung, den zweiten Teil
feiner Auslandsanleihe mit den hier weilenden Vertretern
des Bankhauses Forbes u. Co» Newyork am M. August
1926 abgeschlossen. Der Uebernahmepreis für diesen-« zweiten
Teil der Auslandsanleihe stellt sich auf 931/8 Prozent gegen
90 Prozent des ersten Teiles der Auslandsanleihe. Diese
Verbesserung des Uebernahmekurses soll jedoch allen an der
Auslandsanleihe des deutschen Sparkassen- und Girover-
bandes  erster und zweiter Teil! beteiligten Kommunalveri
bänden im Verhältnis ihrer Beteiligung zufließen. An der
Auslandsanleihe finb 188 Städte, Landkreise, Landgemeinden
und Zweckverbände beteiligt.

Die Herren der Straße.
Berlin, 17. August. Der kommunistischeTrrror in

Berlin nimmt absonderliche Formen an. Am Montag abend
war der �Blut; vor dem Görlißer Bahnhof der Schauplatz
kommunistischerRadauszenen. Die Kommunisten holten dort
einen 1924 wegen Vorbereitung zum Hochverrat mit vier
Jahren Gefängnis bestraften Genossen ab, dem durch die
Amnestie zwei Jahre seiner Strafe erlassen worden waren.
Die Kommunisten spielten sich hier vollkommen als Herren
des Platzes auf und terrorisierten das Publikum in der

,,Jch kann doch nimt fmlafen,� sagte sie leise, »aber
ich Danke Jhnen, Graf, danke Jhnen für �� ben guten
Willen«

»Und wenn Sie auch nicht schlafen, so ruhen Sie.
Jch bitte, Fräulein von Herrnstein, daß Sie es tun,
ich bitte.

Jst es der weiche, schmeichelnde Ton seiner Stimme, ist
es die ruhige Bestimmtheit und das Bewußtsein, daß er recht
hat. Jnge hätte es nicht zu sagen vermocht, was für sie
maßgebend war, aber es wäre ihr auch ebenso unmöglich ge-
wesen, sich seinem Wunsch zu widerfetzen

»Ich werde gehen," fagte fie. »Hier von dieser Arznei
ist in einer Stunde zu geben, und zugleich muß die Witirterin
dann den Urnschlag erneuern. Gute Nacht, Graf Callein.«

»Gute Nacht«
Er wendet sich ab und macht sich mit der Arznei zu

fmaffen. Jnge gleitet leicht wie ein Schatten hinaus. Als
sich die Tür hinter ihr geschlossen, läßt er sich langsam,
schwerfällig in den Lehnstuhl nieder, stützt den Arm auf, legt
die Stirn in die Hand, blickt auf den weißen Schein, den
der Mondftrahl auf ben Teppich zeichnet, und überläßt sich
feinen Gedanken. Sie führen ihn in eine nicht zu ferne
Vergangenheit, sie knüpfen an bei der kleinen Episode in der
Konditorei Josty, wo er Jnge zum ersten Mal gesehen, und
die sich ihm so in allen Einzelheiten eingeprägt hat, daß er
ihren Anzug beschreiben könnte bis ins kleinste � es kommt
ihm fast komisch vor, er schüttelt den Kopf, »er lächelt spöttisch,
beinahe ein wenig oeriimtlim: bas Kopfschütteln und das
Lächeln gilt ihm selbst, aber es ändert doch nichts an ber
Tatsache, daß er all dieses Kleine, Nebensächliche behalten
hat, als wäre es etwas absolut wichtiges. � ��

Jnge entkleidet sich zu derselben Zeit in ihrem Stäbchen,
aber sie kommt nicht recht damit vorwärts. Jst es noch
immer bie halbe Schlastrunkenheih die ihr in den Gliedern
lastet? Sie legt ein Kleidungsstück ab und streicht sich das
Haar aus der Stirn und blickt ganz still geradeaus ins
Leere, dann geht sie an ihren kleinen Schreibtisch. Da stehen
zwei, drei, vier verschiedene Photographien Armand-I, als
Kind, als Jüngling, als Mann. Sie nimmt eine nach der
andern und versenkt sich ins Anschauen der hübschen Züge
mit den sonnigen, kecken Augen. unwillkürlich spielt ein

schlimmsten Art. Auch bei der Fahrt des Freigelassenen in
die Stadt kam es wiederholt zu rllpelhasten Szenen. Aus
dem MichaekKirchplatz finb bie Krankenschweftern des Marien-
stifts mit wüsten Schimpsworten belästigt worden.

Erklärung der Frontkampfer zum  Ehrenmal.
Sie halten am Ehrenhain bei Berka fest.

Die Frontkämpferverbände haben am Montag dem
Reichspräsidentem der Reichsregierung nnd dem Präsidenten
des Reichstages Mitteilung gemacht, daß sie nach wie vor
an dem Gedanken des Ehrenhains, der in Berka bei Weimar
errichtet werden soll, festhalten. Gleichzeitig betonen die Ver-
bände, daß jede äußere Ehrung ihrer gefallenen Kameraden
nur dann Sinn hat und verstanden werden wird, wenn auch
das Los der durch den Krieg schwer betroffenen Kriegshe-
fmäbigten, Kriegswitwen und Kriegswaisen sowie -Hinter-
bliebenen fühlbar gebessert wird. Abgegeben haben diese Er-
klärung: Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Stahlhelm. Reichs-
kriegerbund Kyffhäuser, Reichsbund jüdischer Frontsoldaten,
Reichsverband der Kriegsbeschädigten, Reichsbund der Kriegs-
beschädigten und Zentralverband der Kriegsbeschädigten.

Los-stieg. 
Namslau, den 18. August 1926.

= Schlesischer Proviuzialkriegertag Am 5. Sep-
tember findet in Oppeln ein Allgemeiner Schlesischer Krieger-
tag statt. Zweck dieser Veranstaltung ist es, das deutsche
Vaterlandsgefühl in der Grenzmark zu stärken, ferner den
Kameraden in den vom Feindbund besetzt gewesenen Gebieten
den Dank dafür zum Ausdruck zu bringen, daß sie in den
Zeiten schwerste: Not treu ausgeharrt und nach Abzug der
feindlichen Besatzuug mit erneutem Eifer die Krieger-Vereins-
arbeit erfolgreich wieber aufgenommen haben; nimt zuletzt
soll an diesem Tag das Gefühl uuerschiitterlicher kamerad-
schaftliclser Zusammengehörigkeit im Provinzial-Verbande zum
Ausdruck gebracht werden, das uns Schlesier in besonderer
Liebe zu unserer engeren Heimat beseelt. Das große Ziel
der Tagung kann aber nur erreicht werben, wenn aus allen
Teilen der Heimatprovinz große Scharen von Kameraden
teilnehmen. Der Verlauf der Tagung ist wie folgt gedacht:
Nach dem Eintreffen in Oppeln haben die Teilnehmer Ge-
legenheit, den Gottesdiensten in den Kirchen beizuwohnen,
dann findet Aufstellung in den zum Festplatz führenden
Straßen und Abmarsch nach dem Festplatz statt. Nach der
Paradeaufstellung und einer Begrüßungsansprache burm ben
P:ovinzial-Verbandsvorsitzenden werden zunächst ein katho-
lischer und ein evangelischer Geistlicher und anschließend zwei
KreissVerbandsvorsitzende kurze Ansprachen im Sinne der
Tagung halten, die von ernsten und vaterländischen Gesängen-
eingerahmt sind. Jn den einzelnen Festlokalen werden am
Nachmittage oaterländische Lieder und Musikftücke geboten
und der Besuch durch die leitenden Persönlichkeiten stattfinden.
Alle schlesischen Kameraden werden zu reger Beteiligung an
diesem 1. Allgemeinen Schlesischen Kriegertage herzlich ein-
geladen. Anmeldungen sind an die Vorsitzenden der örtlichen
Krieger- und Kameradenvereine zu richten.

= Die dies-jährige Ausgabe des Ortsverzeichnisses
 Verzeichnis der Poftanstalten, Eisenbahn-, Kraftwagen-, Luft-
verkehrs- und Dampfschifsstationen in Deutschland und der
wichtigeren Orte im Auslande! ist, wie amtlich bekannt ge-
macht wird, vor kurzen: erschienen und wird zum Preis- von

Likkigeln um ihre Lippen, und sie neigt sich und küßt die
er.
»Ich liebe ihn,� sagt sie, als müßte sie sich�s selbst be-

stätigem »ja, im liebe ihn."
Uebermüdung bringt ihr dann bald einen tiefen Schlummer,

aus dem sie gegen Morgen durch ein Geräusch in Annas
Zimmer und durch eilige Schritte im Korridor geweckt wird;
sie setzt sich im Bett aufrecht, zugleich öffnet sich die Tür und
Anna im Morgenkleid und das Haar flüchtig geordnet steht
auf ber Schwelle; ihr blasses, schmales Gesicht erscheint noch
bleicher, ihre Augen sind rot unb oerweint.

,,Anna,« ruft Jnge, ,,Anna, geht es schlechtek?«
Das junge Mädchen neigt nur leise den Kopf.
»Komm doch mit, Jnge, bitte. Sie hat nach Dir

gefragt« « _
Hastig springt Jnge auf, die Hände zittern ihr beim

Ankleiden, die Kammerjungfer wirst ihr einen leichten, roten
Schlafrock um, sie wickelt sich fest hinein, die leuchtende
Farbe sticht auffallend ab gegen das blasse, erregte Antlitz
unb bas bunkle Haar. Die beiden Mädchen eilen den
Korridor entlang zu den Gemächern Marianne von Fernis.
Jn dem Raum vor dem Krankenzimmer finden sie Armand
und Eallein. Die Hände auf dem Rücken, geht letzterer
langsam auf unb ab. Armand sitzt in einem Lehnstuhl und
blickt starr vor sich nieder: in feinen Zügen arbeitet fieberhafte
 Erregung, ersieht abgespannt, unendlich mitgenommen unb
elenb aus, unb in ben Augen, die sich jetzt beim Eintritt der
beiden Mädchen langsam heben, liegt so viel Weh und
Jammer und Hilflofigkeit, daß Jnge an seine Seite eilt, den
Arm um seine Schulter legt und sein Haupt an ihre Brust
pressend, sich niederbeugt, um feine Stirn zu küssen.

»Mein armer, armer Armand,« flüsterte sie, zärtlich
tröstend. Während Anna in das Krankenzimmer geht,
bleibt Eallein zurück, er steht jetzt, die Arme über der Brust
verschränkt, mit dem Rücken am Fenster und sieht auf bie
beiden; wenn ein Blick auf Armand ruht, spielt ein halb
mitleidiges, halb verächtliches Lächeln um seinen Mund.
Jn diesem Moment begegnen sich seine und Jnges Augen,
und sie weiß, was in dem vorgeht, sie liest aus seinem
Blick heraus, was er denkt, und es kränkt sie in Armands
Seele. 
 Fortsetznng folgt.!



3,10 Mark für ein Stück abgegeben. Den Bezug vermitteln
die Postanstalten sowie � bei gleichzeitiger Ueberweisung des
Bezugspreises aus das Pvstscheclrkonto 38 200 beim Post-
fcheckamt Berlin � die Geheime Kanzlei des Neichsposts
minifteriums in Berlin W. 66, Leipziger Straße 15.

= Dem Geschäftsbericht des Kafsenverbandes der
Landkrankenkasse und der Allgemeinen Ortskrankenkasse
für das Kalender-fuhr 1925 entnehmen wir folgende Angaben:

Die Wirtschastskrise wirkte auch auf die Finanzen der
Krankenkassen ungünstig ein. Jn Zeiten großer Arbeits-
losigkeit werden die Krankenkassen gerne als Krisenversicherung
mißbraucht, ohne daß ein wirksamer Schuß dagegen möglich
wäre, solange Arbeitslosenunterstützung nicht gewährt wird
oder sie niedriger als das Krankengeld ist. Dieser Umstand
sowie die Verschlechterung des Gesundheitszustandes durch die
Kriegseinflijsse und das Wohnungselend ließen die Kranken-
zahlen und damit auch die Aufwendungen ganz beträchtlich
anfchwellen. L. K. O. K.
Es wurden ärztlich behandelt Mitglieder Fälle! 7 510 3 415

b. f. bei einer durchschnittlichen Mitglieder-
-zahlvon............6508 2364
= 1154010 bezw. 144,5 «» der Mitglieder
 gegen 78,5 bezw. 96,7 °/° im Jahre 1924!.

Außerdem wurden . . . . . . . . . 2 155 1197
Familienangehörige ärztlich behandelt.

Von den behandelten Mitgliedern waren
arbeitsunfähig  Fälle! . . . . . . . 2325 994
= 35,70-., �924: 26�4°/o! bezw. 42,0%
�0�8°/.�! der. Durchschnittl. Mitgliederzahl.

Die Zahl der Krankengeldtage belief sich auf 41 339 18 667
�924 = 30 706 bezw. 11 305!.

Jn Krankenanstalten sind . . . . . 456 134
Mitglieder behandelt worden mit . . . 11 513 3152
Verpflegungstagen �924: 366 unb 8883
bezw. 116 und 2808!.

Todesfälle . . . . . 50 15
�924: 33 bezw. 19!.

Geburten  Wochenhilfesälle! 383 123
�924: 353 bezw. 96!.

A u s g a b e n: 
L.K. O.K.

Krankenbehandlung durch Aerzte . 51137 23 700 Nord.
Zahnbehandlung . . . . . . 7172 3845 �
Krankenbehandlung durch sonstige

Heilpersonen . . . . . . . 713 480 �
Arzneien und Heilmittel . 23 526 11 186 �
Krankenhauspflege . 36 054 11904 ,,
Krankengeld . . . . . 17701 21331 �
Hausgeld . . . . . . . . . 835 1259 �
·Wochen- und Familienwochenhilfe 27 678 5338 �
Allgemeine Fürsorge . . . . . 540 301 �

"ßterbegelb . . . . . . . . 1 509 643 �
Verwaltungskosten . . . . . . 23 371 10 780 �
Vermögensanlagen Rücklage, Aus·

bau des Hausgrundftücks Mo-
biliarergänzung! . . . . . . 2810 14 263 ,,

Sonstige Ausgaben 1091 248 �
194137 105 278 AM-

 gegen 1924: 141512 72 900 »!
E i n n a h m e n:

Beiträge . . . . . . . . 196 060 101446 NM.
Sonstige Einnahmen . 730 2138 �

196 790 103 584 VIII.
Auf ein Mitglied umgerechnet entfielen durchschnittlich

»ein Jahresbeitrag von 30,13 RM. und eine Jahresausgabe
von 29,83 RM. bei der Landkrankenkasse bezw. von 42,91
Reiche-mark und 44,53 NM. bei der Ortskrankenkasse

An Beiträgen zur Erwerbslosenfürsorge wurden ferner
im Austrage des Reiches eingezogen und an den Arbeits-
nachweis abgeführt 12126,69 NM.  L. K! und 18 289,27
�Reichsmark  O. K.!.

« Die Ortskrankenkasse konnte erfreulicherweise ihre
Leistungen durch Wiedergewährung der Krankenpflege an die
Frauen der Mitglieder ab 16.2. 1925 ausdehnen, ohne den
Beitragssatz von 5 °/o erhöhen zu müssen. Die Landkrankens
kasse mit ihren vielen weiblichen Mitgliedern wird gegenüber
der Ortskrankenkasfe besonders durch die Wöchnerinnen-
sürsorge sehr belastet. Ein Gesetz vom 9. Juli 1926  �11. G. Bl.
J. S. 407! erweitert die bisherige Wöchnerinnenfürsorge mit
Wirkung vom 1. Oktober d. Js. ab abermals durch den
Anspruch auf freie Hebammenhilse, Arznei und kleinere Heil-
mittel bei der Entbindung und bei Sf » ff f� « Dis-»den
sowie durch Ausdehnung des Wochengeldbezuges auf weitere
2 Wochen unter gewissen Voraussetzungen. So sehr diese
Verbesserung des Wöchnerinnenfchutzes auch zu begrüßen ist,
so bringt sie andererseits besonders den Landkrankenkassen
wiederum nicht unbeträchtliche neue Lasten, die eine Erhöhung
der Beiträge bedingen, zumal die Landkrankenkafse, welche
über keinerlei Reserven verfügt, durch die starke Inanspruch-
nahme während der jüngsten SumpffiebersEpidemie in nicht
uorherzusehender Weise belastet worden ist.

= Neichsjugendwettkämpfe Da im Kreise Name-lau
z. Zt. die Stelle des Kreisjugendpflegers unbesetzt ist. hat der
Namslauer Kreisverband für Leibesübungen die Durchführung
der Neichsjugendwettkämpfe im Jahre 1926 an sich genommen.
Wie bereits im Stadtblatt angekündey fand am 11. und
15. August auf dem Hindenburgpiotz in der Hindenburghalle
und in der städtischen Badeanstalt die Abwickelung der Wett-
kämpfe statt. Es nahmen teil von der Schuljugend 26 Knaben
und 5 Mädchen, von der schulentlassenen Jugend 15 Knaben
und 3 Mädchen. .Die Beteiligung war also im Verhältnis
zu den Vorfahren eine sehr geringe. Zum Teil mag es daran
liegen. daß die Schulferien 2 Tage vor dem Beginn der Wett-
kämpfe zu Ende gingen und es daher denjenigen Kindern,

. Teilnehmerzahl als erster Sieger heroorging.

welche ihre Ferienzeit wo anders verlebten, an Uebungss
gelegenheit mangelte. Die Reichsjugendwettkämpsz die vom
deutschen Reichsausschuß für Leibesübungen veranstaltet
werden, und für die das Protektorat der Herr Reichs-
präsident selbst übernommen hat, sind eine Veranstaltung, die
der deutschen Jugend beiderlei Geschlechts ohne zwingende
Bestimmung einer Vereinszugehörigkeit Gelegenheit geben soll,
im Wettkampse Kräfte und Fähigkeiten zu messen, um durch
den gegenseitigen Ansporn die breite Volksmasse schon in den
frühsten Jahren den Leibesübungen zuzuführen. Wenn nun
einerseits von einer geringen Beteiligung gesprochen wurde,
andererseits jedoch unzweideutig der Zweck der Reichsjugenw
wettkämpfe anerkannt wird, dann wird es zur Belebung der
Wettkämpfe eine zwingende Notwendigkeit aller Leibesübung
treibenden Bewegungen, an erster Stelle jedoch Sache der
Herren Turnlehrer sein, der Jugend die Teilnahme an den
Wettkämpfen anzuerziehen. Da die Wettkämpfe jedes Jahr
wiederholt werden, ist also die neu zu beginnende Arbeit für
die Neichsjugendwettkämpfe im Jahre 1927 Pflicht eines
jeden Deutschen, der zur Förderung dieser Bewegungen aus-
erwählt ist. Den Wettkämpfen selbst war bestes Wetter be=
schieden und die Abwickelung ging glatt vonstatten. Für die
Schuljugend war ein Dreikampf vorgeschrieben, bestehend aus
Lauf, Sprung und Wurf. Die männliche schulentlassene Jugend
dagegen hatte einen Sechskampf auszutragen, bestehend aus
zwei Gerätepflichtübungen an �Reck unb Butten, Lauf, Sprung,
Wurf bezw. Stoß und Schwimmen und die weibliche einen
Fünfkampß bestehend aus Pflichtübungen an Barren und
Werk, Lauf, Wurf und Schwimmen. Sieger war, wer min-
destens 40, bezw. 80, bezw. 66 Punkte erreichte. Es konnten
durch den zweiten Vorsitzenden des Kreisoerbandes, Herrn
Seidel, mit einem schlichten Eichenstrauß ausgezeichnet werden:

A. Gchuliugenb. B. Schulentlassene Jugend,
K » a b e »· Jahrgang b1911/10.

ä"! Erst! t  Punkt« Burda Georkktfa e102 PunkteJcsgäß K?� 51 « Kobinia Georg 99 ,,
Kqimek Bunds-d 46 «« gwsszMax z,  «Rosenblatt Konrad 45 «, KsäzchKstetr m 82 «
Fabian Werner 43 ,, M ä b ch e n "Kupzok Paul 42 . &#39;Fuhrig Räte 78 �Peukert Gerhard 41 Z
Weiß Helmut 40 ,,

Mädchen.

Tanneberger Käte 76 ,,
Giesler Helene 75 �

Jahrgang 1909/08.
Fuhrig Erna 76 » K n a b e n.
Klimpel Erna und Menzel  Erich 99 �
Hoffmann Käte 50 � Mordek Alfons 94 ,,
Mischke Hilde 45 � Heiber Willi 90 ,,
Mischke Eva 43 ,, Kalotschke Kurt 80 ,,

Für besondere turnerische oder sportliche Leistungen hat
der Herr Reicbspräsident anläßlich des Vecsassungstages
Ehrenpreise in Form von Plaketten gestiftet Die dem Kreise
Namslau überwiesene Plakette wurde dem Knaben  Erich Fey
verliehen, da er aus der Kampfgruppe mit der weit größten

Schlichteund
mehrere Stunden Zeit in Anspruch nehmende Arbeit leisteten
Kampfgericht und Berechnungsausschusy denen der Kreis-
verband hierdurch seinen Dank übermittelt. &#39; Pr.

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haesler. Gewinn:
Nummern �. Tag!: 20 677, 27 165, 135 077, 240138,
283 836, 297199. � Jm Geschäftslokal liegen Gewinnlisten
zur unentgeltiichen Einsichtnahme ans.

Einziehung der 1- und 2-Mark-Nentenmark-
feheine. Durch Vekanntmachung vom 16. August ruft die
Deutsche Rentenbank die Rentenbankscheine zu 1 und 2 Renten-
mark mit dem Ausfertigungsdatum 1. November 1923 zur Ein:
ziehung auf. Die aufgerufenen Scheine können bei den öffent-
lichen Kassen noch bis 30. September 1926 in Zahlung gegeben,
bei den Kassen der Reichsbank aber bis 15. Dezember 1926
gegen andere Rentcnbankscheine oder gegen gesetzliche Zahlungs-
mittel umgetauscht werden. Mit Ablauf des 15. Dezember 1926
werden die ausgerusenen Rentenbaukscheine kraftlos, und es er-
lischt damit auch die Umtausch- und Einlösungspflicht der Deut-
schen Rentenbant »

= Neue Jugendherbergen. Jn Albendorf bei Schöm-
berg, von wo man einen bequemen Uebergang in die Aders-
bacher Felsen hat, ist eine R.-G.-V.-Jugendher·berge errichtet
worden. Ebenso wurde in Hohenwaldau am Schmiedeberg-
Landeshuter Kamm die Jugendherberge ,,«Jugendgrenzland-
haus Hohenwaldau« feierlich eingeweiht.

Pracht am Sternenhimmel. Am südöftlichen Abend-
himmel ist in späterer Stunde jetzt ein besonders hell leuchtender
Stern zu beobachten. Es ist der größte unserer Planeten oder
Wandelsterne, der Jupiter. Am 15. d. M. trat er zur Sonne
in Opposition. Besonders bemerkenswert an ihm ist fegt, daß
es möglich ist, ihn schon mit geringen Mitteln näher zu beob-
achten. So genügen schon ein einfaches gutes Fernglas, etwa
ein 6saches Zeißglas und ein Paar gute Augen, um von seinen
5 Trabanten 4 beobachten zn können. Jm Gegensatz zu unserer
Erde, die nur einen Mond besitzt, allerdings nach den neuesten
Forschungen deren zwei haben soll, verfügen die beiden größten
Wandelsterne über eine ganze Anzahl Munde. So hat, wie ge-
sagt, Jupiter 5 und Saturn, der eigenartig bcringte Planet,
sogar deren 8. Saturn, der sich gerade in Sonnenferne be-
findet, kann bei Eintritt der DunkelheiLam Südwesthimmel be-
obachtet werden. Ferner sind von unseren Planeten noch Mars
am Abendhimmel, Venns, deren Glanz noch heller als der des
Jupiter erstrahlt, am späten Elliorgerrhimnrel und eben so klar
Merkur am Morgenhimmel zu beobachten. Ganz besonders aus-
gezeichnet ist der August durch den reichen Sternschnuppenfalh
der besonders stark im zweiten Mvnatsdrittel einfeht. Am
dunklen Nachthimmel ist dann auch noch die Milchstraße in
herrlichem Glanze zu beobachten. »«v... ««-
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und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Postbezieher an die
Erneuerung des
A b o n n e m e n t s
für den Monat _
= September =

zu erinnern. Der ununter-
brochene Fortbezug des

�Namslauer Starlhlaites�
wird nur durch

mmmmm
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief--
träger, derBestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche Quittung einkassiert.

Srhlesische Jugendtagung Der Landesverband
Schlesien des Bundes deutscher Jugendvereine hält feine dies-
jährige Tagung vom 27. bis 29. August in Ohlau ab. Der
28. August ist dem Austrag sportlicher Wettkämpfe und Vor-
besprechungen gewidmet, während der Sonntag einen großen
Jugendgottesdienst, Versammlungen, Festspiel und Festwiese
mit einer abfchließenden Abendfeier bringen wird.

= Der Vezirksausschuß Breslau hat im zweiten
Halbjahr 1926 an folgenden Tagungen Sitzungen vorgesehen:
30. September und 1. Oktober, 14. unb 28. Oktober, 11. und
25. November, 9. Dezember. Beginn der Sitzungen um 9Uhr
vormittags, «

= Priisungen für ländlirhe Hauspflegerinnem Zur
Aufnahme von Volksschülerinnen in den Lehrgang für länd-
liche Haushaltspslegerinnen ist nach den vomzPreußischen
Landwirtschaftsminister erlassenen Ausbildungsbestimmungett
vom I. Dezember 1923 bie Ablegung einer schulwissenschafts
lichen Vorprüfung notwendig. Um die Durchführung dieser
Prüfung in der einfachsten und sarhdienstlichen Weise zu
regeln, genehmigt der preußische Unterrichtsminister im Ein-
vernehmen mit dem Landwirtschastsministetz daß die an-
gehenden ländlichen Haushaltspflegerinnen zum Nachweis
einer entsprechenden schulwissensehaftlichen Vorbildung an den
schulwissertschaftlichen Borprüfungen für Wohlfahrtspflegerinnen
teilnehmen, die nach den durch Runderlaß vom 13. August
1921 festgesetzten Nichtlinien im Geschäftsbereich der einzelnen
Prooinzialschulkollegien abgehalten werden.

= Schule und Berufsberatung. Das Zentralinstitut
für Erziehung und Unterricht beabsichtigt, Blättermeldungen aus
Berlin zufolge, die Vermittlungsarbeit zwischen Schule und
Berufsberatung auf die Provinzen auszudehnen. Es sollen
planmäßig zwei- bis dreitägige Lehrgänge, für die ein Ent-
wurf festgelegt ist, zunächst am Sitz der �Regierungen unb
päter auch an anderen geeigneten Orten in den verschiedenen
Prooinzen in Angriff genommen werden. Als Vortragende
sollen möglichst auch Vertreter der Lehrerschaft der ver-
schiedenen Schulgattrrngen hinzugezogen werden, auch soll enge
Fühlungnahme mit den Stellen der öffentlichen Berufsberatung
erfolgen.

= Lampersdors Seinen 85. Geburtstag konnte am
17. d. M. Generalleutnant z. D. Frhr. von Stosch in Lampers-
dorf, Kr. Oels, feiern. Jn Militsrh geboren, trat er aus dem
Kadettenkorps 1858 beim KönigshusarewRegiment Nr. 7 ein,
in dem er ein Jahr darauf Leutnant wurde. 1870/71 erwarb
er sich bei der Kavallerie-Division Prinz Albrecht das Eiserne
Kreuz. 1875 kam er in ben Generalstab, gehörte dem
Großen Generalstab, dann dem der Garde-Kaoallerie-Dioision
und schließlich dem des xVArmeekorps an. 1884 wurbe
er unter Beförderung zum Major Kommandeur des 2.
Dragoner-Negiments. Ein Jahr darauf erfolgte seine Be-
förderung zum Oberstleutnant. 1888 wurde er Oberst und
ein Jahr darauf Kommandeur der 5· Kaoalleriebrigarde.
1890 erfolgte seine Beförderung zum Generalmajor. 1894
wurbe er mit bem Charakter als Generalleutnant zur Dis-
position gestellt.

Eigelb

__."""
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xük sprödes undI� O C K e II e 5 H a a I�
Schon immer war Ei elb als ri tige Nahrung für die erkanntKopxhaut und als· Mitte! zur eseitigung trockener f
Kop »chuppen  Schinnen! bekannt und beliebt. Dieumständliche Anwendung reinen Eigelbes rft aber in
Wegfall gekommen, seitdem in dem bekannten Kopxvas -puloer �_ clåzrtumpon mit den schwarzen Kopf« mit txt: -. Zusatz ern· rttel zur Berfü ung steht, das »die Wirt. ngreinen  Eigelbe? mit dur greifender Reimgungsikkaft
verbindet und dem Haar seidiges, volles Aussehen verleiht. Das te
Fabrrkat trägt stets die weltbekannte Schuhmode ,,S warzer .
Alleiniger herstellen Haus Srhrvarzkopfp Berlin-Dahint-
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Programm der Schlesischen Funtstuuda
Freitag. 6��6,30 Uhr: �Sie ftädtische Frauenberuss-

schule in Breslau«, Vortrag von Frau Direktor Lehne. 6,50
bis 7,20 llhr: �Sie Landschaft als Bild«, Vortrag von Maler
Fegeler-Felkendvrff. 7,20�7,50 Uhr: »Würckliche Hiftoria
von der Haubtstatt Bresslau«, getreulich erzehlet von  Erich
Landsberg, III. Kursus, 1. Vortrag. 8 Uhr: Uebertragung
aus Berlin: ,,Die Strohwitwe«, Operette in drei Teilen von
August Neibharbt, Musik von Leo Blech.

Sonnabend. 6-��6,30 Uhr: Schachfunk Anregungen
für Schuchspieler von Adolf Kramer. 6,50��7,30 Uhr: Stunde
mit Büchern. 7,30�8,15 Uhr: ,,Neichskurzschrift«, ein An-
fängerlehrkursus von  Elfe Segler. 8,25 Uhr: Bunter Abend.
Mitwirkende: Ludwig Mannfred Lommel  Heiteres!, Alfred
Giinther  Posaunenvirtuose vom Hessischen Landestheater
Darmstadt!, Otto Sowinski  Mu«dhukmonikaoirtuoscl Thea
Stoltz  Chanfons!.

Sonntag. 8�9 Uhr: Morgenkonzert 11 Uhr: Lese-
ftunde. 12 Uhr: Mittagskonzert der Funkkapelle 3,30 Uhr:
Nätselfunk 3,45 Uhr: Zehn Minuten für den Kleingärtner.
4 Uhr: Funkkasperls Kindernachmittag 7��7,30 Uhr: �Ninb-
viehzucht«, Vortrag von Diplomlandwirt Dr. Max Reiche!-
7,30�8 Uhr: »Von Wartha über den Wartha- und Königs-
hainer-Spitzberg nach Glatz«, Vortrag von Bernhard König.
8,45 Uhr: Konzert. 10,30�12 Uhr: Uebertragung aus Berlin:
Tanzmusik der Funkkapelle

Ueuefte Nachrichten.
 Wolsf-Depescheu.!

 Depeschen des �Namslauer Stadtblattes«.!
Die Lohnforderungen der Bergarbeiter.

Essen, 17. August. Wie die Deutsche Bergwerks-
zeitung zuverlässig erfährt, werden die Verhandlungen der
vier Arbeitnehmerorganisationen, die eine Lohnerhöhung
fordern, mit dem Zechenverband am 19. d. Nits beginnen.
Die Höhe des geforderten Niehrlohnes steht noch nicht fest,
da die Arbeitnehmerverbände darüber erst kurz vorher Fast
beraten wollen. Man glaubt jedoch, daß sich die Forderung
der Bergarbeiter auf 15 Prozent stellen würden.
Fiiufzig Autos und zwölf Autobusse verbrannt.

Die ,,Vossische Zeitung« meldet aus London: Bei
einem Garagenfeuer in einem Londoner Vorort wurden
heute 50 Auto und 12 Autoomnibusse zerstört. Der
Schaden beläuft sich auf 70000 Pfundxj

Verbot der tommunistischen .,Tribiine«
in Magdeburg

Magdeburg, 17. August. Das Oberpräsidium hat die
kommunistische ,,Tribüne« in Magdeburg auf Grund des Ge-
setzes zum Schutze der Nepublik für die Dauer von 14 Tagen
verboten, weil das Blatt am 14. August das den Reichs-
präsidenten beleidigende Gedicht abgedruckt hatte, wegen dessen
Zzeröffentlichung seinerzeit die Berliner �Note Fahne« ver-
oten war.

Ein Doppelselbstmord durch Startstrom
Aus Kolberg wird dem Lokalanzeiger berichtet: Der

20jährige Hausdierier Kramer und die 17jährige Mar-
garethe Wester aus Freienwalde in Pommern verübten im
Dorfe Zeinicke dadurch Selbstmord, daß sie sich mit Stroh-
seilen zusammenbanden und dann durch einen Draht mit
der Starkstromleitung eine Verbindung herstellten. Der

- Grund zu der Tat soll unglückliche Liebe sein.

Die Untersuchung der Csepeler Explosions-
tatastrophr.

Bubaneit, 17. August. Die Untersuchungskommisfion
in der Csepeler Explosionskatastrophe hielt heute nach:
mittag eine Sitzung ab, in der die Sachverständigen der
technischen Kommission ihren Bericht unterbreiteten. Zu-
sammenfassend sagt der Bericht der Sachverständigem daß ·
die Explsosion ausschließlich auf Vorsätzlichkeit zurück-
zuführen ist. Dieser Feststellung gegenüber hat die Polizei
bisher keinerlei greifbare Ergebnisse erzielt. Die Polizei
fegt ihre Erhebungen in jeder Richtung fort, um den Fall
restlos aufzuklären.

Zwei Todesfälle durch Pilzoergiftung
Jn Rheinhausen-Duisburg erkrankte laut Vossischer

Zeitung, eine ganze Familie an Pilzvergiftung und zwar
so schwer, daß bereits zwei Kinder im Alter von drei
und sieben Jahren gestorben sind. Der Vater und ein
weiteres Kind wurden in fast hofsnnngslosem Zustande
dem Krankenhause überwiesen. Nur die Mutter und das
jüngste Kind befinden sich außer Lebensgesahn

Groszfeuer in Parchiiiu
Gesteru nachmittag wurden in Parchim durch ein

Großfeuer fünf Scheunen-, die dortigen Gewerbetreibesnden
gehörten, eingeäfchsert »
außer» der gesamten Ernte auch viel Awergerät mit ver-
brennt: istx Man vermutet, beis-Üranbftiftnng vorliegt.

Der Schaden. ist« beträchtlich; da l, ,
� Jnstandsegung alter Möbel. Großes Sarglageu �r

Grulieuungliiit
Lanrah iitte, 17. August. Auf dem Westfeld II

der Vichterschiichte bei Laurahütte ging gestern abend
infolge Gebirgsschlags ein Pfeiler zu Vrnche. Die am
Pfeiler beschäftigten 8 Mann wurden eingeschlossen.
Die Nettnngsarbeit fegte unter dem Steiger Leopold
sofort ein. Ein Toter, zwei Schwer-verlegte und mehrere
Leichtverletzte konnten geborgen werden. Auch der
Steiger Leopold erlitt schwere Verletzungen.

Witterungsubersicht für den Monat Juli.
Uebersicht aus den meteorologischen Veobachtungen

auf der Universitäts-Sternwarte zu Breslau.
mittlere �monatstemperatur: 19,00  Seli.

Abweichung vom Normalwert: +0�9° Eels
Lufttemperatun 31,00 am 15. Juli.!
Lufttemperatun 9,70 am 29. Juli.

mittlerer ßuitbruclz: 749,3 mm.
Abweichung vom Normalwert: �2�1 mm. Maximum des
Lustdruches: 757,4 am 13. Juli. Minimum des Luft-
druckes: 743,5 am 21. Juli.

Mittlere absolute Feuchtigkein 12,5 mm.
Abweichung vom Normalwert: +2�6 mm.

�mittlere relative Feuchtigkein 75O-"«.
Abweichung vom Normalwert: +8°/�.

Mittlere Himmelsbedeckung: 6,2.
Abweichung vom Normalwert: +0,2.

Höhe der Niederschlägu 107,2 mm.
Abweichung vom Normalwert: +28,0 mm.

Zahl der heiteren Tage: 3. Zahl der trüben Tage: 10,
Zahl der Tage mit Regen: 16, mit Schnee: �, mit Graupeln
oder Hagel: �, mit Nebel:��� mit Reif: �, mit Gewitter:4.

Zahl der Sommertage  Maximum über +250!: 15, der
Frosttage  Minimium unter 0°!: �� der Eistage  Maximum
unter 00!: �. Vorherrschende Windrichtung: NW. und N.

Prodntteunrerttbericiit�amtliche �Iiotierungen des: an der Breslauer Produkte-siedel-
oom 17. August 1926 gezahlten Preise in Reichs-mark bei »so arti e1Beza lung mur fur Kartoffeln it der Erzeuåerpreis! ab ch esis 1Verla estation in vollen Waggon abungen  mit usnahme von utteri
mitteln, oi__e sich Frachitparit tBreslau verstehenl Tendenz: Ge eibe._ : uh1g. � Rauhfutten Sehr ruhig.Ruhm. � Mehl:  Befragt.

Trauer« amtliche Neuerungen Mit! kg!:
mittl. Art und Güte der letzten Ernte bei sofortige: �Beaahluna.

Maximum der
Minimum der

 Betreibe: I_17. __16._ Dellaaten: Tit· _ is«
Weizen, 74 kg*. ��� ����� N.Winterraps.. �-�� 30,�.«"«
Noggen, neuer 19.50 19,20 Leinlamen  �,� . 34,�
uns-aster- eeee igsgg Innere«  �-� s  s.  , , a aa .  ��-� �����Braugerste  20.00 19,20 Hohn, blau neu �.- i 90, �QB- Berlte neue 16,00 s 16,00

Weizen neuer 26,-.* Heirtolitev bezw. Effektivgewicht
*&#39; Gesunde, trockene, transportf" ige Ware.
f Neu, gesund, trocken.
Feine und feinste Qualität entsprechend höher.
Einheimische Irühkartosfeln rote und weiße 3.00.

Namslau, den 17. August 1926.
- Straßensperrung.

Die Kunststraße Namslau�Altftadt und zwar von der
Abzweigung der NanislawObischauer Ehaussee- von Station
0,3 wird wegen Neuschiittung vom 19. August bis 2. September
d. Js. für sämtlichen Automobil- und Fuhrwerksoerkehr gesperrt.

Als Umweg kommt der Weg nökdlich des Stadtparks
in Frage. 

Der Laut-rat.
D a n eh e l m a n n.

llllel szzlzllekcll
Am 16. d. Mts. verstarb unser lieber Turn-

bruder� der

Landschaftsgärtner

Hermann Müller.
Lange Jahre hindurch war er ein Freund und

Förderer des Vereins und der Turnsache. Wir
werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.

Der Vorstand.

..--..�_..__. .:_�.__�. _��A. - �A. . 4 «�- A...vsvssvv v v v v vvvwv
i! Durch meinen rationellen Maschinenbetrieb und mein

· Türen und Fenster
z Ladeneinrichtungen ·

.� Namslauer Halzbearlieitungslabrili
Kurt Guttmann. Telefon 62.

4...�...vvv-vv v v�- v vwv-vv

&#39; in der Geschäftsstelle d. Stadtbl.

« großesHolzlagerliefereichsehrpreiswert,schnellundsauber �E .

» Büro= und Küchenmöbel ·-
v�.

SZHOJEs?OETZGESEGETEGZSGESEETEGEIGESGEKOJZIEGZEFEGETEGZIEGEIEGEIZCOJEIEGEIEGEIEC Es«
-·:«:

Richard Licht �n Frau
Olga, geb. Saniel

danken hkkztichii sit: bie anläszlich
ihrer Vetmählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten.

Namslau, Breslau, im August 1926.
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lljsrieivliesiaurant �Zum Reichsaöle?�
Kasernenstraßr.

Heut, Mittwoch, den 18. August 1926

MJkalifclse Abend-Unterhaltung
 Violine, Cello und Klavier!-

an; Gesangseinlagen
Um gütigen, zahlreichen Besuch bittet

Eintritt frei! "31

Dominium Zum Jahrmarkt

-::.:.n-:...ll.ll.n:"
Kälh er Biilllikillssllll

aus milurelcller Herde. Kolldjlllkcl Klllkllmitzi

Wohnung zu vermieten
im Zentrum der Stadt ab 1. 9.
1926. 95 qm, beschlagnahme-
frei, 4 Zimmer, Küche, kalte-
Kiichh Kortidoy Badeftube mit
Bade-Einrichtung und Spül-
Klosett, Gas und elektrisch.
Bedingung: 21/2 Jahr Miets-
zahlung im voraus. Osferten
unter �Wohnung ßentrurn�
an die Geschäftsstelle des
Stadtblattes.

Entfettungs-Cahletten �Coronoua" mit Marien--
baden S1113 in allen �potheken.

· Eine
silberne Ulir verloren
auf dem Wege vom Kranken-
haus bis Grimm. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieselbe
gegen Belohnung abzugeben

Kammerlager Räder
kommt nach hier u. Umgegend,
um Ratten, Mäuse, Schwaben,
Wanzen unb Ameisen reftlos
unter Garantie zu vertilgen.
Beftellungen sende man sofort
an die Geschäftsstelle d. StadtbL
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kJlI"J.lle-il1l««21,olaisnnl
·« Meister der Landklasse des
«»  Bauers Ramslan 1925/26.

Sonnabend, den 21.11111
Sonntag, den 22. August 1926

·» 5. Stiftungsfest «
J   F e st f D I g e :   :
l, Sonnabend, den 21. August «

8 Uhr abends: Sammeln zum Fackelzug  Gasthaus ·
Malig!.

9 «, � Fackelzug durchs Dorf. Anschlieszend
Heldenehrung am Kkiegerdenltmah

v Zapfenstreich. · s
Sonntag, den 22. August
Empfang der auswärtigen Vereine an
Sternagel�s Gasthaus

� 2 Uhr: Antreten der Vereine an der ,,Friedenseiche«.
s 21/4 Uhr: Festzug nach dem Sportplatk �Dortfelbst:

·! I&#39; FnszbalbWettkiimpfe T
z S. B. Lorzendorf I. Jgd.�S. B. »Hertha« 1. Jgd.

S. V. Wabnitz I. Bcz.�«S· V. »Hertha« 1. Bez.
S. V. Nolbau I. Bez.�S. V. Lorzendorf I. Bez.

Während der Spiele: Konzert.
Großer reichhaltiger Glückstopf. Preisschießew

1� 7 Uhr: Einmarsch nach der Friedenseicbe Anschließenw ·
»· Großer Festballs und Neigenfahren des Radsahrervereins Galbitz «

·! Es laden ergebenft ein
s Der Festansschnsk Der Vorstand. s
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Halte mein reichhaltiges Lager in
Geschaftsbumern aller Art

bestens empfohlen. Extraanfertignngen prompt u. billig.
Oskar Opitz, �ab. A. II. E. lllllllllll
Buch-, Papier- und Schre bwarenhandlnug

Namslaru Kirchstrasze 18.
1
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